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100 Jahre Zeitschrift «Mariastein»

Im Schnittpunkt zwischen Kirche und Medien

Auf dem Weg von Altbewdhrtem zur Digitalisierung

Sibylle Hardegger*

Aufstehen oder sitzen bleiben?

Am Samstagabend, 20 Uhr, nach dem Aus-
blick auf das Sonntagswetter bei «Meteo» auf
Schweizer Radio und Fernsehen (SRF 1) — sit-
zen Sie da manchmal auch vor dem Fernseher?
Oder ist das der Zeitpunkt, wo Sie sich vom
Sofa erheben und sich ein Glas Wasser oder
Wein holen, um geriistet zu sein fir die Abend-
unterhaltung? Aufstehen oder sitzen bleiben
zwischen Wetterbericht und Abendunterhal-
tung, das ist die Frage. Denn just zwischen
diesen beiden Sendungen ist das «Wort zum
Sonntagy platziert.

Die Sendung gehort neben der «Tagesschau» zu
den iltesten im Schweizer Fernsehen, sie feiert
im Jahr 2024 ihren 70. Geburtstag und ist vom
Format her der einzige Kommentar, der am
Schweizer Fernsehen gesendet wird. Damit ist
das «Wort zum Sonntag» gewissermassen eine
Carte blanche fiir christliche Theologinnen
und Theologen, die gesellschaftliche Themen
und Fragen zur individuellen Lebensgestaltung
aufgreifen und aus christlicher Perspektive dazu
Stellung nehmen. Das «Wort zum Sonntag»
ist eine der verkiindigenden Sendungen bei
SRE, fiir welche ich seit dem Jahr 2021 seitens
der romisch-katholischen Kirche im Auftrag
der Deutschschweizer Bischofe die Verantwor-
tung trage. Als Radio- und Fernsehbeauftragte
verantworte ich ausserdem die Radiopredigten,
die am Sonntag um 10 Uhr auf SRF 2 Kultur
zu horen sind, und die rémisch-katholischen
Fernseh- und Radiogottesdienste, die regelma-
ssig am Sonntag um 10 Uhr live gesendet
werden.

Es war einmal ... Blick ins Schreibmaschinen-
depot im Estrich des Klosters Mariastein.

Die rechten Leute, der rechte Ort...

Mit dieser Aufgabe stehe ich als Theologin am
Schnittpunkt zwischen Medien und Kirche.
Ich vertrete zunichst die Anliegen der Kirche
und bringe meine theologische Kompetenz
und kommunikative Erfahrung ein. Es ist mei-
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ne Aufgabe, fiir die verkiindigenden Sendun-
gen iiberzeugende Personen zu gewinnen, die
ihre Botschaft glaubhaft, verstindlich und in
bestmoglicher Qualitit vermitteln. Fiir die vier
bis fiinf Fernsehgottesdienste pro Jahr, die live
am Fernsehen und gleichzeitig am Radio (wir
nennen das konvergent) iibertragen werden,
und fiir die beiden reinen Radlogottesdlenste
beginnt die Suche des Ubertragungsorts in
der Regel anderthalb Jahre vor der ersten
Produktion.

Die Kriterien fiir die Auswahl des Ubertra-
gungsorts sind vielfaltig. Nicht zuletzt muss
der Ort fiir die Lastwagen mit dem techni-
schen Material und fiir den Sendewagen gut
erreichbar sein. Die SRE-Crew fihrt in der
Regel mit drei Lastwagen voller Technik an
den Ubertragungsort und ist fiir die Sendung
bereits ab Samstagmorgen mit dem Einrichten
beschiftigt. Die Crew umfasst gegen 25 Per-
sonen, die fiir Licht, Ton, Maske, Regie, Logis-
tik und Produktion verantwortlich sind. Etwas
einfacher geht es bei reinen Radiogottesdiens-

ten zu und her, die ich zweimal im Jahr produ-
ziere. Dann bin nur ich mit einem kleinen
Ubertragungswagen und zwei Technikern
unterwegs.

Ist der Ubertragungsort ausgewihlt, beginnt
die inhaltliche Arbeit. Diese wird von mir und
den Seelsorgenden am Ubertragungsort geleis-
tet. Eine Gottesdienstiibertragung am Fernse-
hen dauert 50 Minuten. Bei reinen Radiogot-
tesdiensten darf es auch zwei bis drei Minuten
kiirzer oder linger sein. Das heisst fiir beide
Produktionen: Es muss ein minutidses Dreh-
buch erstellt werden, in dem fiir jedes Gebet
und jedes Lied auf die Sekunde genau eine Zeit
definiert ist. So weiss ich mittlerweile, dass das
«Vaterunser» mit einer Minute berechnet wer-
den kann und die meisten Sanctus-Lieder
ebenfalls. In der Liturgie sollten ein themati-
scher roter Faden und eine gewisse Dramatur-
gie erkennbar sein. Die Kunst fiir die Seelsor-
genden vor Ort ist es, in der Predigt von sechs
bis sieben Minuten in einer den Menschen
zugewandten Sprache auf den Punkt zu kom-
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So bezahlt man heute die Opferkerzen
(Kloster Engelberg).

men und so die Zuhdrenden und Zusehenden
zu bestirken. Musikstiicke sollten nicht zu
lang dauern, da sich sonst die Abschaltfalle
auftut und Zuschauende und Zuhérende aus
der Sendung «aussteigen». Zwischen den
einzelnen Redeblocken soll es keine lingeren
Pausen geben. Das mit Riicksicht auf die
Radiohorer und Radiohorerinnen, die den
Gottesdienst ja nur tiber Ton mitverfolgen. All
das sind Aufgaben, die ich mit den Liturgie-
verantwortlichen vor Ort méglichst gut zu er-
fiillen suche.

Minutiose Planung

Sechs Wochen vor Produktion findet ein soge-
nannter Rekognoszierungstermin statt. Dann
treffen sich die Verantwortlichen fiir Technik
und Produktion, die Liturgieverantwortlichen,
die Kirchenmusiker und die Radio- und Fern-
sehbeauftragte vor Ort. Anhand eines Dreh-

buchentwurfs wird die ganze Liturgie bespro-
chen, Anschliisse fiir Mikrofone und Standorte
fiir Kameras und Scheinwerfer werden defi-
niert. Bei diesem Termin wird auch der Probe-
durchlauf fixiert. Oft wird der Vorabendgot-
tesdienst als «Hauptprobe» festgelegr. Die
letzten Wochen vor der Ubertragung sind der
Feinarbeit gewidmet. Nicht selten liegt am
Ende die zehnte Version des Drehbuchs vor.
Dennoch kommt es vor, dass im Anschluss an
die «Hauptprobe» noch gekiirzt werden muss.
Dann fallen einzelne Liedstrophen aus dem
Programm, eine Firbitte oder wenn nicht
anders moglich ein Abschnitt der Predigt.
Kiirzungen sind immer komplex. Ich sitze also
bei der «<Hauptprobe» und bei der Livesendung
mit der Stoppuhr am Produzentenpult und
verfolge den Ablauf sekundengenau. Adrenalin
pocht durch meinen Kérper! Was am Fernse-
hen so einfach aussieht, ist das Resultat sehr
genauer Arbeit, wo Verlisslichkeit aller Mit-
wirkenden und Kompromisse gefragt sind.
Der Prediger oder die Predigerin kann in der
Livesituation nicht einfach — geistbegabt —
noch einen Gedanken mehr in die Predigt
einfiigen. D ann wiirde alles aus den
Fugen geraten. Wer einmal bei einer Livepro-
duktion dabei war, versteht, warum SRF nicht
jeden Sonntag einen Livegottesdienst produ-
zieren kann.

Beriihrungsangste?

Alle zwei Jahre findet das aufwendige Verfah-
ren zur Auswahl der Radiopredigerinnen und
der «Wort zum Sonntag»-Sprechenden statt.
Von zehn katholischen Kandidaten und Kan-
didatinnen werden es letztlich nur zwei vor die
Kamera am Samstagabend schaffen, von neun
angefragten katholischen Personen werden am
Schluss drei ihre Radiopredigt im Studio ein-
sprechen diirfen. Die Suche nach geeigneten
Personlichkeiten ist fiir mich eine grosse
Herausforderung, obwohl mich die Deutsch-
schweizer Di6zesen mit Namensnennungen
von geeigneten Personen unterstiitzen und
mein Beziehungsnetz recht gross ist. Meine
Anfragen bei moglichen Personen erfahren oft
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Absagen. Personalmangel im Seelsorgeteam,
eigene Uberbelastung und Respekt vor Medien-
arbeit sind die meistgenannten Griinde. Nach
tiber 25 Jahren Erfahrung in der Pfarreiarbeit
habe ich ein gewisses Verstindnis fiir solche
Absagen. Dennoch scheint mir, dass unter-
schitzt wird, was es heisst, in den sikularen
Medien beziechungsweise auf einem offentlich-
rechtlichen Sender den Platz fiir verkiindigende
Sendungen austfiillen zu diirfen. Ist es nicht so,
dass unsere Verkiindigung moglichst viele
Menschen erreichen soll? Uber Radio und
Fernsehen erreichen unsere Worte Menschen,
denen wir in unseren Pfarreien nie begegnen
werden. Das ist eine grosse Chance. Da
wiinschte ich mir manchmal etwas mehr Mut
fiir den bekannten «Sprung ins kalte Wasser»
vonseiten der Seelsorgenden, die fiir ein Enga-
gement in den Medien angefragt werden. Keine
und keiner muss bereits alles konnen, dafiir
werden sie von Ausbildnern und Ausbildnerin-
nen unterstiitzt. Ein sogenannter konvergenter
Gottesdienst (Radio und Fernsehen gleichzei-
tig) erreicht gegen 130 000 Menschen, eine
Radiopredigt im Durchschnitt 28 000 Zuho-
rende. Wie viele Gottesdienste muss ich in der
Pfarrei feiern, wie viele Predigten halten, um so
viele Menschen zu erreichen? Vielleicht erstau-
nen Sie diese Zahlen. Die Zahlen sind noch
hoher, wenn wir das zeitversetzte Anhdren und
Anschauen einrechnen. Dazu ein Beispiel aus
dem Bistum Basel: Die Bischofsweihe von Josef
Stiibi am 26. Februar 2023 in der St.-Ursen-
Kathedrale in Solothurn wurde in den zwei
folgenden Monaten auf Youtube mehr als
23000 Mal angeschaut. Ich bin iberzeugt,
dass die Medienverantwortlichen in den Kir-
chen solche Zahlen sehr genau verfolgen und
interpretieren sollten.

Chancen der Digitalisierung

Die Zusammenarbeit zwischen Kirche und
Medien erfordert den stindigen Dialog zwi-
schen der Fachredaktion bei SRF und der
kirchlichen Beauftragten. Ausserdem ist die
Radio- und Fernsehbeauftragte gegeniiber
ihrer Kirche Vermittlerin, indem sie die publi-
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zistischen Vorginge der Medien verstindlich

macht oder kritisiert und zur kommunikativen
Prisenz der Kirchen in der Gesellschaft bei-
tragt.

So wie die Kirchenlandschaft ist auch die
Medienlandschaft stindig im Wandel. In
Bezug auf die letzten Jahre und die Zeit der
Pandemie lassen sich folgende Schliisse
ziehen.

Es gibt einen generellen Digitalisierungsschub,
der vor der kirchlichen Verkiindigung nicht
haltmacht. Der «Digital Report 2022» sagt,
dass eine Person im Durchschnitt pro Tag
4 Stunden und 48 Minuten am Smartphone
verbringt, und dass diese Durchschnittszeit
jahrlich um 6,7 Prozent zunimmt. Die Kirche
muss sich selbst sensibilisieren fiir neue digitale
Wege der Verkiindigung. Durch Digitalisie-
rung konnen zum Beispiel Radiopredigten
und Fernsehgottesdienste oder das «Wort zum
Sonntag» wann und wo auch immer nachge-
schaut und nachgehért werden. Das sind
Chancen im Bereich der kirchlichen Verkiin-
digung, die wir nicht unterschitzen sollten. Als
Kirche kommen wir nicht darum herum, uns
der Verkiindigung im digitalen Raum und der
Digitalisierung ganz allgemein zu stellen.

“Sibylle Hardegger (1967) ist Theologin des Bistums Basel
und seit 2021 Beauftragte fiir Radio und Fernsehen fiir die
Deutschschweiz.
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Mitternachtsmesse 2023

Sibylle Hardegger teilt mit: «SRF 1 ibertrigt in
diesem Jahr am 24. Dezember um 22.30 Uhr
die Mitternachtsmesse aus der Klosterkirche in
Mariastein. Ich freue mich, dass der Abt und
der Konvent sich dieser Herausforderung stel-
len und somit vielen Menschen — Zuschauen-
den und Zuhérenden — die Teilnahme an einer
Weihnachtsmesse ermoglichen. Die umfangrei-
chen Vorbereitungen sind bereits am Laufen!



	Im Schnittpunkt zwischen Kirche und Medien : auf dem Weg von Altbewährtem zur Digitalisierung

